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mapötte brauchenwir. Van Daele gibt opa&. wieder mit "est
en I' air", "ist in Aufruhr". Ich habeaber in der RE G XLIII,
1930, S. 44, n. 1 zur Erläuterungmeiner französischenWieder­
gabe von opa&. mit "est en rut" auf Eur. Cycl. 169 sqq.: LV'
ean "COU'tL (seil. "Co 1tEo<;;) "C' op{JoOV (Seidier, "Coup&O'l codd.) �E�~�a�­
Vta"C&vat I flacl'toG "CE oPc.;YflO;; xcd 1tapEaxEUaaflEvouI <}aGaat XEPOtV
AEtflwvo<;; hingewiesen mit der Bemerkung: "lei ),EtllWV a la
�m�~�m�e signification que xi)1to<;; et 1tEO{OV." Um meiner Deutung
von 1tEAAäv Gewicht zu geben,habe ich a. a.O. S. 41-43 das
Nötige gesagt. Die Erklärungender Scholien, die in IlEn1jv'f)
eine 1tOPV'f) oderdie im Ostenvon Achaia gelegeneStadtdieses
Namens(siehe Kock zu Vö. 1421) vermuten,habeich a. a.0.,
S. 43 und in meinem Essai sur La mhh. de La crit. conj.,
S. 36-37mit Hinweis auf ähnlicheAbsurditätenals ungereimt
abgelehnt.

Wo. 184-227

In Vers 184sieht man durch die geöffneteTür im Hinter­
grund der Bühne in den Schuppen,das Spekulatorium des
Sokrates,hinein, worin über demauf einer Treppebesteigbaren
Dachbodenein Hängekorbangebrachtist. Darin sitzt Sokrates.
Im Vorhof erblickt man,dieSchülerzusammengekauertam Bo­
den zwischenLehrinstrumentenundBücherrollen.

(Strepsiades)0 Herakles!Was sind dasfür Geschöpfeda?
SchülerWasstaunestdu?Wie kommensie dir vor?
St. Wie die GefangenenausPylos, die lakonischen.

(auf eine Gruppehinzeigend)Doch was gucken denn zur
Erde dieseBurschenda?

Sch. Die schnüffelnnachdem,was die Erdebirgt.
St. So schnüffeln sie nach Trüffeln. (Ihnen zurufend) Gebt

mit dem Zeug da euch doch keine Müh'! Ich weiß näm­
lich, wo deren große und schönezu haben sind. (Auf
anderezeigend)Was tun denn diesehier, die tief gebückt
dastehn?

Sch. DasDunkel druntenim Tartarosergründendie.
St. Warum guckt denn ihr Steißzum Himmelsraumempor?
Sch. Er beschäftigtsich auf eigeneFaustmit Astronomie. (Zu

einigen Schülern, die inzwischen zur Tür herausgekom­
men sind) Geht doch hinein, damit der Meister euch
nicht erwischt!
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St. Noch nicht, noch nicht! Nein, bleiben sollen sie, damit ich
eine Bagatelle, die ich hab', ihnen mitteilen kann.

Sm. Nein,'s ist ihnen unmöglich, 'ne allzulange Frist außer­
halb der Smule zu verweilen an der Luft. (Die Schüler
ziehen sich durch die Tür zurück. Strepsiades und sein
Partner gehen hinter ihnen her in den Vorhof.)

St. (auf die Lehrinstrumente deutend) Bei den Göttern, was
für Dinge sind denn das? Sage mir's!

Sch. (auf einen Himmelsglobus deutend) Das da ist Astronomie.
St. (auf ein Meßgerät deutend) Und dieses da, was ist's?
Sch. Geometrie.
St. Wozu ist dies Gerät nun nütze?
Sch. Land zu vermessen.
St. Du meinst wohl das Kleruchenland?
Sch. 0 nein; vielmehr der Erde gesamtes Land.
St. Ein hübsches Wort! Volkstümlich und gewinnbringend ist

die Idee.
Sch. (auf eine Erdkarte deutend) Und hier hast du einen Um­

riß der ganzen Erde. Siehst du? Da liegt Athen.
St. Was sagst du da? Ich glaub' es nicht, da keine Geschwo~

renen zu Gerimt ich sitzen seh'.
Sch. (mit dem Finger auf eine bestimmte Stelle zeigend) Glaub

mir, das ist wirklich das attisme Territorium!
St. Und wo sind denn meine Dorfgenossen aus dem Demos

Kikynna?
Sch. (wieder mit dem Finger zeigend) Da sind sie drin (auf

eine Stelle daneben zeigend). Und Euboia, ja, das liegt
da, wie du siehst, lang hingestreckt daneben, mächtig weit.

St. Ich weiß; von uns und des Perikles Faust liegt's hinge­
streckt. Doch Lakedaimon, wo liegt das?

Sdl. (wieder auf eine Stelle zeigend) Wo's liegt? Dahier.
St. Wie nah bei uns! Gebt allen Ernstes euch die Müh' und

schafft dies Nest remt weit von uns hinweg! .
Sch. Doch's ist unmöglich.
St. Nun, so werdet ihr, bei Gott, es büßen. (Er sdlaut nun in

die Höhe und erblidit den Sokrates) Ei, wer ist denn der
Mann dort in dem Hängekorb?

Sch. (mit gedämpfter Stimme) Er!
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St. Wer Er?
Sch. Sokrates.
St. (ruft bewundernd mit halblauter Stimme aus) 0 Sokra­

tes! - (zum Schüler) Du, sei so gut und rufe ihn recht laut
mir an!

Sch. Ruf' du ihn lieber selbst; denn ich habe keine Zeit. (Er
geht in das Spekulatorium und macht sich zu tun).

St. (mit lauter Stimme) 0 Sokrates, mein kleiner Herzens~
sokrates!

Sokrates (im Hängekorb) Was rufst du mich, Eintagsgeschöpf?

St. Verrate mir zuerst, ich bitte, was du da machst!
So. In den Lüften wandl' ich und betrachte im Geist den

Sonnenball.
St. Wenn schon, so verachtest du also unsre Götter von einem

Korb aus, und nicht von der Erde aus?

C. F.Hermann (Gesammelte Abhandl.,S. 256 H.) nahm in V.
209 daran Anstoß, daß w,,; den Satz einleite. Er schlug vor,
V. 209 vor 208 zu setzen, so daß w<; sich auf DU 1tE({)'olUXt beziehe,
was »ohnehin etwas abgerissen und barsch stehe", und über­
setzte: "Das glaub' ich nimmermehr, daß das in Wahrheit
attisches Land sein solL" Madvig (Advers. crit. I p. 275), dem
"V'/. Kraus (Testimonia Aristophanea, p. 19) und H. Erbse
(Hermes 82, 1954, S. 410, A. 2) beipflichten, behielt die Vers­
folge bei und gab die ganze Stelle 207 - 11 dem Strepsiades
mit der Begründung: »V. 209 in discipuli persona inanem
habet tautologiam, nec w~ 'toOt' <XA'Yj-&W~ recte ponitur." Cobet
(Mnem. I, p. 419) tilgte kurzerhand den V. 209. Gegen Cobets
Tilgung und Hermanns Umstellung wendete sich mit Geschick
G. Ehrhardt (De Aristophanis fabularum interpolatione, 1881,
p. 58: »Cum v. 207 »leviter modo monstraverit" discipulus
urbem Athenas, hic, quod diffidit Strepsiades, accuratius digito
eum fines Atticos circumscribere in tabula consentaneum est.
Neque puto versum nisi invito poeta abesse posse, qui facete
irrideat inscientiamStrepsiadis, cui ut rustico suspecta videntur,
quaecumque doctus ille discipulus profert. Quod eo magis
efficitur, quod ne turn quidem, cum discipulus iterum affir­
mavit w,,; 'tou.' <XA'Yj-&W"; X'tA., fidem habere videtur Strepsiades,
ut ex altera ejus quaestione elucet. Quin etiam necessarius est
versus, quod, cum Strepsiades verbis 00 'll:EL-&OP.iXt X-rA. se cre-
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dere prorsus negaverit, discipulo iterum, ne quid de dignitate
sua discedat, quod docuit, est confirmandum. Praeterea, si
versus deleretur, male conjungeretur v. 210 cum v. 208; ipsa
particula XlXt v. 210 mihi videtur significare, discipulum ante
aliquid dixisse." Damit ist auch Madvigs Personenverteilung
widerlegt. Es sei noch erwähnt, daß das erste Scholion in Ald.
zu V. 207 notiert: 'ttVE~ gv{l'ev (d. h. von 'tt cru AEYW; an) EW~

't00 01 'fLOL o'Y}fL01:lXt 't00 YEP0V1:0~ rplXcrW. EVtOt OE OtlXtpOOcrt. 'X,ctL
XIX't' epoH'Y}crtv OE elvat 't0 1:00 rpt),ocrorpou XIXL EV chorpacret OUVIX'tIXt.
Die 1:tVE~ stehen also auf Madvigs Seite, die gVWl bestätigen die
handschriftlid1e Personenverteilung. Selbstverständlich ist EV
cbtorpacret die richtige Deutung; als Frage darf man den Vers
nicht auffassen.

Ich bringe nun Stellen, wo w~ eine beteuernde elliptische
Ausdrud\:sweise für lcri}' w~ ist: wisse, daß, glaub mir, merk
dir, verlaß dich drauf, mein Gott, bei Gott. Ach. 333-35
XO. 'Q~ ci1twAOfLw3·': Mein Gott, wir sind verloren! und LU.
'Q~ omox'tevfu: Bei Gott, ich bring ihn um! Ach. 564-65 'Q~

d ·3·eve1:~ I 'tov ävoplX 'toO'tov, IXU'tO~ cip'3'~crel 'tdXIX: Bei Gott,
wenn diesen Mann du sd1lägst, dann wirst du an die Luft
gesetzt, sofort. Frie. 942, wo auf die Worte des Chors in
939-41: Wie fällt dod1 alles, was immer ein Gott will und

,das Geschick, gut aus! Trygaios, der mit einem als Altar die­
nenden Herd kommt, bekräftigend sagt: 'Q:; 't!X0't1X Oi'jAcX y' gcr&'
o yap ßWfLo~ ihJplXcrt XIXL o~: Glaubt mir, so ist es in der Tat!
Da steht ja just der Altar vor dem Haus. Lys. 32 (Q~ Ecr't'
EV ~p.1:v 't* 1tOAeW~ 'ta 1tpayp.IX'tIX: Wisse, die Staatsgeschäfte
sind in unsren Händen!, 499, wo Lysistrate dem an der Ret­
tung zweifelnden Volkskommissar entgegenhält: 'Q~ crw{)'1jcret,
xib fL1} ßou)'ll: Glaub mir, du wirst gerettet werden, so sehr
du dich auch sträubst!, 1018, wo der Chor der Greise dem
Chor der Weiber beteuert: 'Q~ EyW l.1tcrfuv YUVlXlxlX:; OUO€1tOU
1tlXucrofLlXt: Wisse, das Weibervolk zu hassen hör' ich nie und
nimmer auf!, Ekkl. 1075, wo die Dritte Alte zu der sich sträu­
benden Zweiten Alten sagt: 'Q:; OUX cirp'~crw cr' OUOE1tO't': Merk
dir, ich laß dich nie und nimmer los! und Wesp. 416 Bdely­
kleon (zum Chor): 'Q:; 't000' EyW OU fLe{)·~crop.lXt: Wißt, ich lasse
den da nicht los! Aus den Tragikern zitiere ich Eur. Hec. 400:
w~ 'ti'jcro' hoocrlX 1tlXtOO:; OU fLE&~crolllXt, das bei Dindorf, Scholia
Graeca in Eur. trag., t. I ein Scholion erklärt: y[yVWcrXE Ö1:t oux
(hocr't~crolllXt 'ti'j.; 1tlXtOO~ OUo' (hOAUcrW IXU1:1}V E&eAov't~~, und
ein anderes glossiert w~: ylyvwcrxe Ö1:l.
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Es seien mir nun noch kurz einige Bemerkungen gestattet.
In Wo. 209 ist 'toilto das Subjekt des Satzes. Starkie übersetzt
falsch: Make no mistake, this spot is Attica 4). Das Prädikat
'Antxbv 't0 xwp(Q'I drückt etwas Bekanntes, Bestimmtes aus.
Darauf muß durch den Artikel hingewiesen werden. Vgl. dar­
über Kühner - Gerth § 461, 1, Anm. 4. In meinem Essai sur
la mhh. dt la crit. conj., S. 90 habe ich an Stelle der von mir
in Vö. 821 in den Text gesetzten Konjektur Elmsleys a6't'Y)lt
die Lesart alh'Y) I' fJ RAr beibehalten und übersetze: Ist das
am Ende wohl die berühmte Wolkenkuckucksburg, wo auch
Theogenes seine vielen Schätze hat und Aischines die seinen
alle?

In Wo. 226 billige ich, wie meine übertragung zeigt, den
von Blaydes vorgeschlagenen Text und ändere meinen kriti­
schen Apparat: (aU) Blaydes: om. RV cI> 11 rtEptcppOVEl<; V: 6rte:p­
cppovEI<; RcI>S}}R. Glossema; cf. Hesych. rtEptcppovEIC;;' rtEptocro­
cppovEl<;, 6rtEPCPpOVEl<; 11. Auf die Glosse bei Hesych wurde ich
durch W. Kraus (Testim. Aristoph., p. 19) aufmerksam gemacht.

Eine ähnliche Brachylogie wie ElrtEP (seil. rte:ptcppove:t<;) in
V. 227 bietet Lys. 992. Nachdem in V.989 der Prytane, den
Mantel des Herolds auseinanderschlagend, festgestellt hat: 'A)).:
eo'tuxa;, w p.tapcl>1:a'tE: Ei, du hast ja eine Erektion, du ganz
gemeiner Kerl!, fragt ei ihn in V. 991: TL 0' EO'tt (JOt 'tooL;
Was hast du denn da? und bekommt zur Antwort: ~xu't&Aa

Aaxwvtxd: Einen lakonischen Riemenstock. Darauf meint der
Prytane, seinen eigenen Mantel auseinanderschlagend : El1tEp IE,
xau't'Y) 'o'd oxu'tcU'Y) Aaxwvtx~: Wenn schon, so ist auch das
ein lakonischer Riemenstock.

Wo. 649-51

Auch in diesen Versen hätte ich Blaydes Glauben schen­
ken sollen, der statt des von den Herausgebern aus R über­
nommenen Erta'tov't' schön Erta'te:tV (fl-') wiederhergestellt hat.
Ich erlaube mir, hier zu wiederholen, was ich in meinem Essai,
S. 29 zur Verteidigung der Blaydesschen Verbesserung gebracht
habe: "C'est ainsi (c. ad. Erta'te:tV (&') OrtOlo<; Ecr'tt) qu'il faut
ecrire avec Blaydes, dont Kraus, Test. Ar., p. 21 approuve a
bon droit la correction en expliquant ainsi l' origine des les;ons
de la tradition: "eum enim illo &'omisso coniunctio inter

4) Die von ihm als aperhaps rightly" bezeichnete Konjektur Dobrees
ist zu verwerfen.
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etVlxt xOfL!.Jiov et E7t~·tetV desideraretur, alii eh~ adscripserunt, alii
pro infinitivo participium E7t~'tOV1:~ posuerunt." Consultant de
nouveau le facsimile de R, je crois avoir constate que le
scholiaste qui a ecrit la glose interlineaire ~lcr&avacr{)·~t x~t voalv
a ajoute Et au-dessus de I' 0 du texte." Meinen kritischen Ap­
parat habe ich geändert in E1t~'tatV ({)") Blaydes: ah' E7t~'tatv

VIP l1t~'toV't' R; E7t~'tEtV explicat 1;R et Et supra 0 in textll addi­
disse videtur. Meine übersetzung lautet: Fürs erste daß in
Gesellschaft du dich fein benimmst und 'ne Ahnung hast,
welcher Tonfall ist der Kriegertakt und welcher hinwiederum
der Fingertakt. Xenophon, Anab. VI, 1,11 berichtet von Tän­
zen der Soldaten: flcrav 'tE EV pU&fLli> 7t p 0~ t 0v Ev07t), t 0 V
pU {). fL 0 V ~uAOUfLEVOt x~t E7t~t(ivtcr~v x~t wpx~cr~V1:0 &cr7tEp EV
t~l:; 7tpo:; 'tou~ &cou:; 7tpocroOOt:;. Lieder x~'tCG oaX'tUAOV sind
z. B. Wo. 563-574 und 595-606.

Nachtrag zu meiner Ubersetzung von Ekkl. 895-96 im
hundertundfünften Band, S. 21:

Oö rap EV ve~tC 'to croepov EV-
ecrttv, aAA' EV 't~1::; 7tE7te[p~t:;.

Nicht die Jungen haben Schule,
Sondern. wir, die reifen Schätzchen.

Vgl. damit Goethe, Faust TI, V. 6361-62, wo Mephisto­
pheIes dem verliebten Pagen rät, sich an die Damen reiferen
Alters zu halten:

"Müßt Euer Glüdt nicht auf die Jüngste setzen,
Die Angejahrten wissen Euch zu schätzen."

Strasbourg Victor Coulon




